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Erſcheint täglich,
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition

Aſtenhurger Schulplatz Nr. 5.

Tageblatt f ür Stadt

Jnſertivunspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

V e Se Se

und Land.
Siebenundfunfzigſter Jahrgang

e 57. Honnabend den 8. März. 18584.

Vierteljährlicher Abonnementspreis:
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

Amtlicher The il.

Bekanntmachung.
Die in unſerem Handels GeſellſchaftsRegi

ſter unter Nr. 121 eingetragene Firma:
Robert Emil Zacharias Comp.

in Schkeuditz
iſt gelöſcht zufolge Verfügung vom heutigen
Tage.

Merſeburg, den 29. Februar 1884.
Königliches Amts- Gericht III.

Bekanntmachung.
Wir machen auf das hier beſtehende Geſinde

Kranken Abonnement hiermit wiederholt auf-
merkſam. Der Abonnementspreis beträgt pro
Jahr 3 Mark. Abonnements auf das Jahr
vom 1. April 1884 bis ult. März 1885 erſuchen
wir im CommunalBüreau bei dem Herrn Stadt-
ſecretair Müller unter gleichzeitiger Zahlung
des Abonnementspreiſes anzumelden.

Merſeburg, den 4. März 1884.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Klaſſen- und Gemeinde Einkommen-

SteuerRolle pro 1884/85 liegt 14 Tage lang
von heute ab gerechnet, in unſerem Communalk-Bureau zur Einſicht offen, was hierdurch bekannt

gemacht wird.
Merſeburg, den 7. März 1884.

Der Wagiſtrar.
Bekanntmachung.

Vom 9. März d. J. ab werden die Schalter-
Dienſtſtunden an den Sonntagen ſowie an
7 allgemeinen (geſetzlichen) Feiertagen von
7/8 bis 9 Vorm. (11 Vorm. bis 1 Nachm. nurLelegegphendienſh; 5 bis 7 Nachm. abgehalten.

Merſeburg, den 6. März 1884.
Kaiſerliches Poſt-Amt.

(gez.) Madlung.

Bekanntmachung.
Montag, den 10. d. M.

Keine Sitzung.
Merſeburg, 6. März 1884.Der Vorſteher der Stadtverordneten.

rieg.
Bekanntmachung.

Die Verpachtung der hieſigen Rathskeller-
wirthſchaft ſoll am

Dienſtag, den 25. März 1884,
Vormittags 11 Uhr,

im hieſigen Rathhauſe ſtattfinden.
Die Pachtbedingungen können im Bureau

des unterzeichneten Magiſtrats eingeſehen oder
gegen 1 Mk. Schreibgebühr in Abſchrift bezogen
werden.

Schafſtädt, den 5. März 1884.
Der Magiſtrat.
Licitation.Zur Verdingung der Anfuhre von 1738

Gröbers nach der neuzuerbauenden Chauſſee-
ſtrecke von Gröbers nach Lochau ſowie der Un-
lieferung von 2272 ebm. Pfaſterſand und Be-
deckungskies ebendahin iſt Termin auf

Donnerſtag, den I. d. M.,
Nachm. 2 Uhr

in der Hoffmann'ſchen Reſtauration zu Gröbers
anberaumr, zu welchem mit dem Bemerken ein-
geladen wird, daß die Bedingungen im Termine
bekannt gemacht werden.

Halle a. S., den 4. März 1884.
Die LandesBauinſpeetion Halle a. S.

Holz- Verkäufe
in der Königl. BOberförſterei Pödeliſt.

I. Schutzbezirk Pödeliſt:
Freitag, den I. d. früh 9 Uhr,

in Jahn's Haus z Freyburg a/U.
1. Oiſtr. 29: 72 Stück Eichen-Stämme mit201 fmm ſchwer es Holz), 37 Stück Roth-

und Weißbuchen-Stämme mit 15,35 fwm,183 Stück Birken-Stämme mit 67,67 km
10 Stück Linden-Stämme mit 3,36 fm,
4 rm EichenKlafternutzholz;

2. Totalität: 27 Stück EichenStämme mit
17,43 fm, 3 Stück Buchen-Stämme mit
1, 21 (m, 14 Stück EichenStangen, 95 rn
diverſe Kloben und Knüppel, 177 rm desgl.

Reiſig;
3. Diſtr. 31.: 43 rm Eichen- und Buchen-

Kloben und Knüppel, 166 rm diverſes Reiſig.
II. Scw utzbezerk Bibra:

Montag, den 17. d. M., früh 11 Uhr,
in der Schänke zu Schimmel:

1. Diſftr. 77 III.: 12 Stück Eichen-Stämme
mit 22,60 fu, 3 Stück Birken- und Aspen-
Stämme mit 0,70 fm, 12 Stück Weiß-
buchen-Stämme mit 3,97 kmm.

2. Diſtr. 78 IX X: 2 Eichen-Stämme mit
1,61 m.
III. Schutzbezirk Eckartsberga:

Donnerſtag den 20. d. M., früh 11 Uhr,
im Gaſthof zur Roſe in Eckartsberga:

1. Diſtr. 74: 12 Stück Buchen-Stämme mit
11,96 fm,
3,70 ſm;

2. Diſtr. 72: 260 Stück Fichten-Stangen;
3. Totalität: 22 Stück Eichen- Stämme mit

32,03 fw, 36 Stück Rothbuchen-Stämme
mit 40,21 fw, 2 Stück Birken-Stämme
mit 0,95 fm.Freiburg a/U., den 1. März 1884.

Königliche Oberförfſterei.

Redaktioneller Theil.

7 Stück Birken-Stämme mit

Die Eröffnungsrede,
mit deren Verleſung der Staatsminiſter von
Bötticher Donnerſtag Mittag 12 Uhr im
Weißen Saale des Königlichen Schloſſes die
letzte Seſſion der laufenden Legislaturperiode
des Reichstages einleitete hat folgenden

cbm. Chauſſirungsſteine von Bahnhof Wortlaut:

Geehrte Herren!
Seine Majeſtät der Kaiſer haben mich zu beauftragengeruht, Sie bei dem Beginn Jhrer Berathungen willkommen

zu heißen.
Die bedeutſamſte Aufgabe des Reichstags liegt auch

für die bevorſtehende Seſſion auf dem Gebiete der ſozial
politiſchen Geſetzgebung. Der zu wiederholten Malen feier-
lich und mit beſonderem Nachdruck ausgeſprochene Wunſch
Seiner Majeſtät des Kaiſers, die wirthſchaftliche und ſoziale
Lage der Arbeiter durch organiſche Geſetze zu heben und
dadurch den Frieden unter den Bevölkerungsklaſſen zu
fördern, hat im veutſchen Volke volles Geſtändniß gefun-
den. Die Verhandlungen über das im vergangenen Jahre

dank Jhrer hingebenden Mitarbeit zu ſtande ge-
kommene Krankenverſicherungsgeſetz haben den erfreulichen

Beweis geliefert, daß der Reichstag ſich mit den verbün-
deten Regierungen in dem Bewußtſein der Bedeutung
und Dringlichkeit der erſtrebten ſozialen Reformen
begegnet.

Der nächſte Schritt auf dieſem Gebiete beſteht in der
endlichen geſetzuchen Regelung der Fürſorge für die durch
Betriebsunfälle verunglückten Arbeiter und deren Hinter-
bliebene. Nachdem auch der im Frühjahr 1882 Jhnen
vorgelegte Entwurf eines Unfallverſicherungsgeſetzes zum
legislatoriſchen Abſchluß nicht gelangt war, iſt derſelbe
unter Berückſichtigung der aus dem bisherigen Entwickel

ungsgange geſchöpften Erfahrungen nochmals einer ſorg-
fältigen Prüfung unterzogen worden. Dieſelbe hat zu dem
Plane einer anderweiten Ausgeſtaltung der in Ausficht
genommenen berufsgenoſſ enſchaftlichen Organiſation der
gewerblichen Unternehmer auf der Grundlage ausgedehnter
Selbſtverwaltung, ſowie einer erweiterten Betheiligung der
Arbeiter behufs Wahrung ihrer Intereſſen geführt. Die
auf dieſe Grundlagen geſtellte neue Vorlage wird Jhnen
unverzüglich zugehen. Für die Erledigung derſelben hat
der Reichstag durch die frühzeitige Berathung des Reichs
hanshaltsEtars für 1884/85 die erwünſchte geſchäftliche
Freiheit gewonnen.

Nach dem Zuſtandekommen des Unfallverſicherungs
geſetzes wird es unſere Aufgabe ſein, auf entſprechender
organiſatoriſcher Grundlage eine befriedigende Ordnung der
Fürſorge für die durch Alter oder Jnvalidität erwerbsun-
fähig werdenden Arbeiter anzuſtreben.

Die Erfüllung dieſer Pflicht gegen die arbeitende Be
völkerung ſoll in dieſer die Segnungen der friedlichen Ent-
wickelung des geeinten Vaterlandes zum vollen Bewußtſein
bringen, damit den auf den Umſturz göttlicher und menſch-
licher Ordnung gerichteten Beſtrebungen revolutionärer
Elemente der Boden entzogen und die Beſeitigung der
erlaſſenen Ausnahmemaßregeln angebahnt werde. Die
verbündeten Regierungen werden ihrerſeits bemüht ſein,
auf dieſem Wege den Erwartungen und Zuſagen zu ent-
ſprechen, welche die Vorbereitung und den Erlaß des Ge-
ſetzes vom 21. Oktober 1878 begleiteten. Jn der Hoffnung
auf ihre erfolgreiche Mitwirkung an dieſem Werke werden
die verbündeten Regierungen Jhre Zuſtimmung zu einer
Verlängerung jenes Geſetzes, deſſen Geltung mit dem 30.
September d. J. abläuft, nachſuchen.

Durch das Krankenverſicherungsgeſetz werden einige
Abänderungen des Hilfskaſſengeſetzes vom 7. April 1876
bedingt. Es wird Jhnen daher der Entwurf einer ent-
ſprechenden Novelle zu dieſem Geſetze vorgelegt werden

Die bei der Gründung und Verwaltung von Aktien-
geſellſchaften hervorgetretenen Ausſchreitungen und die da-
durch herbeigeführten Schädigungen des Volkswohlſtandes
haben das Vertrauen in die beſtehende Aktiengeſetzgebung
erſchüttert. Nach der in der Sitzung des Reichstages vom
27. März 1873 gegebenen Anregung iſt die Erkenntniß
von der Nothwendigkeit einer Abänderung des Geſetzes vom
11. Jnni 1870 in weiten Kreiſen zur Anerkennung gelangt.
Der infolge deſſen aufgeſtellte Geſetzentwurf, welcher Jhrer
verfaſſungsmäßigen Beſchlußfaſſung unterbreitet werden
wird, bezweckt die Abſtellung der hervorgetretenen Miß-
ſtände und nimmt zu dieſem Ende insbeſondere die Ver-

ſchärfung der Verantwortlichkeit aller bei der Gründung,
Leitung und Beaufſichtigung von Aktienunternehmungen
betheiligten Perſonen, ſowie die Herbeiführung einer wirk
ſamen Kontrolle über die Verwaltung der Abktiengeſell
ſchaften in Ausſicht.
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Die im Jahre 1882 dem Reichstage vorgelegten Ge
ſetzentwürfe, welche die Zuwendung der durch das Geſetz
vom 20. April 1881 den Wittwen und Waiſen der Reichs
beamten gewährten Fürſorge auch an die Hinterbliebenen
von Angehörigen des Reichsheeres und der Marine, ſowie
im Anſchluſſe an das in Preußen geltende Penſionsrecht
eine Verbeſſerung des Penſionsweſens für Reichsbeamte und
Offiziere in Ausſicht nahmen, ſind damals zur Verabſchied
ung nicht gelangt. Die Verhältniſſe, welche zu dieſen Ent
würfen geführt haben, beſtehen unverändert fort und wird
der Jnhalt derſelben Jhren Beſchlüſſen von neuem unter
breitet werden.

Unter dem fortgeſetzten Bemühen, den Erzeugniſſen
unſerer Litteratur und des heimiſchen Kunſtfleißes auch
außerhalb der Grenzen des Reichs in immer weiterem Um
fange eine durch Rechtsſchutz geſicherte Verbreitung zu ge
währleiſten, ſind mit Belgien zwei Verträge über den
gegenſeitigen Schutz der Rechte an Werken der Litteratur
und Kunſt, ſowie über den gegenſeitigen Schutz der gewerb-
lichen Muſter und Modelle vereinbart worden. Dieſelben
werden Jhnen zur verfaſſungsmäßigen Genehmigung zu-
geſtellt werden.

Die Beziehungen des Reichs zum Auslande bilden
für Seine Majeſtät den Kaiſer einen Anlaß hoher Be
friedigung, beſonders im Rückblick auf alle Befürchtungen
und Vorherſagungen, welche nach der Neubildung des
Deutſchen Reichs den friedliebenden Charakter ſeiner
Politik in Zweifel geſtellt haben. Die Gleichheit der fried
liebenden Geſinnung, welche die uns benachbarten und be
freundeten Mächte beſeelt, begründet zwiſchen ihnen und
uns eine Solidarität, welche die Erhaltung des Friedens
nicht nur für Deutſchland nach menſchlicher Vorausſicht als
geſichert erſcheinen läßt. Die Befeſtigung der ererbten
Freundſchaft, welche Deutſchland und ſeine Fürſten mit den
benachbarten Kaiſerhöfen verbindet, und die Aufnahme,
welche Seine Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kron
prinz in Vertretung Sr. Majeſtät des Kaiſers in Italien
und Spanien gefunden hat, beweiſen, daß dem Anſehen
der deutſchen Nation im Auslande das Vertrauen der
Fürſten und der Völker auf unſere Politik zur Seite ſteht.
Seine Majeſtät der Kaiſer rechnet darauf, Sich dieſes Ver
trauen und Deutſchland den Frieden mit Gottes Hilfe zu
erhalten.

Reſumiren wir kurz den Jnhalt der Thron-
rede. Sie bietet nichts Neues und Senſatio-
nelles, aber gerade die ſchlichte Einfachheit,
welche das Schriftſtück zur Schau trägt, erhöht
ſeinen Eindruck. Die Hauptaufgabe der kommenden
Reichstagsſeſſion bildet, wie bekannt, die Beſchluß-
faſſung über das Arbeiterunfallverſicherungs
geſetz, deſſen Nothwendigkeit ja allſeitig aner-
kannt iſt, und nach Beendigung degsſelben ſtellt
die Regierung ein Altersverſorgungsgeſetz für
Arbeiter in Ausſicht. Sie hofft, daß dieſe Maß-
nahmen die Arbeiter von den Umſturzbeſtreb-
ungen abführen werden, „damit eine Beſeitigung
der Ausnahmemaßregeln angebahnt werden kann.“
Dieſes wichtige Verſprechen mildert einigermaßen
die Ankündigung der vorläufigen Verlängerung
des Sozialiſtengeſetzes auf 3 Jahre. Der
Reichstag wird ſicherlich Anlaß nehmen, gerade
dieſen Punkt, reiflich zu erwägen.

Jn Ausſicht geſtellt werden dann ferner die
ſchon bekannten Vorlagen Aktiengeſetz, Novelle
zum Hilfskaſſengeſetz, Penſionsgeſetze, Literar
und Muſterſchutzkonvention mit Belgien. Die
bedeutendſte Stelle der ganzen Thronrede bildet
aber der Schluß, welcher von den auswärtigen Be
ziehungen Deutſchlands redet, die ſelten mit ſolcher
Ausführlichkeit behandelt ſind. „Die Erhalt-
ung des Friedens nicht allein für
Deutſchland (alſo auch für Europa) iſt nach
menſchlicher Vorausſicht geſichert!“
Das iſt der Kern dieſer Ankündigung, welchem
überall freudiger Beifall zu Theil werden wird.
Und wer ſind die Träger dieſer Friedenspolitik?
„Deutſchland iſt durch ererbte Freundſchaft mit
den benachbarten Kaiſerreichen, (alſo Oeſter-
reich und Rußland verbunden), und Jtalien
wie Spanien haben durch die Aufnahme des
Kronprinzen bewieſen daß ſie der deutſchen
Friedenspolitik rertrauen.“ Der Mißklang zwiſchen
Deutſchland und Rußland iſt alſo vollſtändig
entſchwunden. Möge das Schlußwort: „Se. Maj.
der Kaiſer rechnet darauf, Sich dieſes Vertrauen
und Deutſchland den Frieden mit Gottes Hilfe
zu erhalten!“ ſich erfüllen, nicht in dieſem Jahre
allein, ſondern auch in den folgenden.

Die neueſte Partei.
Die Verſchmelzung der Sezeſſioniſten

mit der Fortſchrittspartei wird von der
liberalen Preſſe ſelbſtverſtändlich als die „Frage
des Tages“, hier und da ſogar als „That“ be-
handelt. Erſteres mag ſie ſein, beſonders da es
im Augenblick an anderweitigen brennenden
„Fragen“, ſolchen wenigſtens, die ſich in ihrer
Tragweite überſehen laſſen, fehlt. Ob aber eine
„That“ vorliegt, kann nur der Erfolg ent-

eng An der Zweckmäßigkeit der Sache
reilich iſt kein Zweifel. Bei den Wahlen be
ſonders hat das Vereintmarſchieren vor
dem Getrenntmarſchieren die größten Vor
theile voraus, dies wird denn auch der eigentliche
Grund des Zuſammenſchluſſes geweſen ſein, und
deshalb verdient die Sache auch die Aufmerk-
ſamkeit der Gegner. Richtig ausgenutzt, kann
ſie dazu beitragen, daß alles, was der Liberalis-
mus an Leiſtungsfähigkeit noch beſitzt, praktiſch
verwerthet wird und das unterſchätzen wir nicht.
Gleichzeitig ſcheint es uns aber auch die Grenze
des Erreichbaren zu bezeichnen. Das was den
Urhebern die Hauptſache iſt und ſein muß, die
Erweiterung ihres geiſtigen Machtgebietes, die
Propaganda für den „liberalen Gedanken“, kann
mit dem äußeren Zuſammenſchluß zweier Frak-
tionen an ſich nicht erzielt werden, deren Grund-
ſätze ſich ähnlich ſehen wie ein Ei dem andern,
und die deshalb in ihrem gemeinſamen Programm
nichts ausſprechen können, was nicht auch in den
Sonderprogrammen ſchon geſtanden hätte. Jn
der That iſt dieſes gemeinſame Programm von
einer entſetzlichen Trivialität, was an ſich den
Maſſen gegenüber zwar kein Fehler iſt, eben-
ſowenig aber auch packend und elektriſirend wirken
kann. Selbſt das wahrſcheinliche Hauptorgan der
neuen „deutſchen freiſinnigen Partei“, die „Na-
tional Zeitung“ weiß nur einen einzigen Punkt
hervorzuheben, durch den der Entſchluß, ſich auf
dem Boden „praktiſcher Realpolitik“ zu bewegen,
dargethan ſei: das Militärbudget ſoll in Zukunft
immer auf die Dauer einer Geſetzgebungsperiode,
d. h. auf drei Jahre feſtgeſtellt werden ferner
wird es den einzelnen Mitgliedern freiſtehen, ſich
für oder gegen die Verlängerung des Sozialiſten
geſetzes zu erklären. Daß in dieſen Be-
ſchlüſſen ein gewiſſer Fortſchritt im Sinne des
„Realismus“ liegt, kann zugegeben werden.
Derſelbe iſt aber noch immer lange nicht be-
deutend genug, um die Partei aus einer bloß
negierenden in eine poſitiv ſchaffende umzuwandeln.
Dem ſteht auch als unüberſteigliches Hinderniß
die Natur der leitenden Perſönlichkeiten entgegen,
unter denen der Abg. Richter natürlich nicht
fehlen kann.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich. Berlin, 7. März.

Der Kaiſer nahm am Mittwoch Abend in der
engliſchen Botſchaft das Diner ein. Um S
Uhr fand bei den Majeſtäten eine kleinere Thee-
geſellſchaft ſtatt. Am Donnerſtag empfing der
Kaiſer u. A. den Kriegsminiſter und den General
der Jnfanterie z. D. von Stülpnagel. Abends
fand im Palais eine muſikaliſche Soiree ſtatt.
Am Sonntag findet ein größeres Diner anläßlich
des Geburtstages des Czaren ſtatt.

Prinz und Prinzeſſin Wilhelm ſiedeln am
Freitag von Berlin wieder nach Potsdam über.

Jn Form einer Mittheilung aus Köln
veröffentlicht die Pariſer „Agence Havas“ eine
erſichtlich offiziöſe Note über die Tragweite der
Annäherung Rußlands an Deutſchland, worin
dieſelbe in ruhiger, ſachlicher Weiſe, als den
Verhältniſſen entſprechend dargeſtellt wird. Von
einem beſtimmten Abkommen dürfte aber keine
Rede ſein.

Der Bundesrath hat am Mittwoch noch
eine außerordentliche Sitzung abgehalten, auf
deren Tagesordnung der Antrag Preußen's
betr. die Verlängerung des Sojzialiſtengeſetzes
ſtand. Es iſt alſo anzunehmen, daß auch dieſer
Entwurf dem Reichstage bald zugehen wird.
Es werden ſomit von dem für dieſe Seſſion
zunächſt beabſichtigten Arbeitspenſum nur noch
fehlen die Penſionsgeſetze, das Relictengeſetz und
das Geſetz über anderweite Beſteuerung des
Rübenzuckers. Jn Bezug auf das Letztere läßt
ſich im Augenblick noch nichts vorherſehen, da
die Enquete-Commiſſion erſt am Montag zur
Feſtſtellung des Generalberichts an den Bundes
rath zuſammentreten wird.

Fürſt Bismarcks Eintreffen in Berlin iſt
nunmehr für die nächſte Woche in Ausſicht ge-
nommen.

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Rom, die
Ernennung des Kardinals Ledochowski zum
Secretär der Bittſchriften ſei die Vorbereitung
zu deſſen Verzicht auf ſein Erzbisthum Poſen-
Gneſen. Er werde jetzt auch den Vatikan ver
laſſen. Das Rheiniſche Blatt hat mit ſeinen

römiſchen Meldungen leider ſchon ſo viel Unglück
gehabt, daß man auch der vorliegenden Nachricht
nicht ſo recht trauen kann.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt jetzt, daß
die Nachricht vom bevorſtehenden Rücktritt des
Kultusminiſters jeder Begründung entbehre.

Der 12te deutſche Handelstag wird am
2. und 3. April in Berlin abgehalten.

Wie aus Kiel gemeldet wird, wird, gutes
Wetter vorausgeſetzt, Prinz Heinrich an Bord
der „Olga“ Montag Nachmittag dort eintreffen.
Auch der Kronprinz und Prinz Wilhelm kommen
im Laufe dieſes Tages an.

Die „Liberale Correſp.,“ das Organ der
Sezeſſioniſten, dementirt jetzt ſelbſt die von ihr
gebrachte Nachricht, daß im Reichstage ein An
trag auf eine Dankesadreſſe an das Repräſen-
tantenhaus in Waſhington eingebracht werden
ſolle. Es haben darüber noch nicht einmal Be
ſprechungen ſtattgefunden.

Jn einem Artikel über die Aufgaben der
Reichstagsſeſſion ſchreibt die „Prov. Correſp.“
vom Mittwoch Abend im Anſchluß an die
Forderung für die Marinezwecke, „daß es ſich
inmitten einer politiſchen Lage, welche der Er-
haltung des Friedens die denkbar feſteſten Bürg-
ſchaften bietet,“ um nichts weiter als um die
Fortführung eines ſyſtematiſch begonnenen großen
Werkes handle.

Oeſterreich-Ungarn. Das öſterreichiſche
Herrenhaus hat die Ausnahmeverordnung für
Wien faſt einſtimmig angenommen.

Frankreich. Die Nachricht vom Angriff
auf Bacninh in Tonkin wird in Paris mit
großer Spannung erwartet. Bereit iſt alles da-
zu. Einer Pariſer Meldung der „Köln. Ztg.“
zufolge wird der Vizekönig der chineſiſchen Pro
vinz Yünnan mit Truppen nach HongLoa
rücken, um während der Operation gegen Bac-
ninh Diverſion zu machen. Er wird auf Sontay
losgehen, daß von den Franzoſen bekanntlich be
ſetzt iſt. Anamitiſche Piraten durchziehen die
Provinz Bacninh. Vier Sendlinge drangen in
Hanoi ein, um die Stadt in Brand zu ſtecken,
wurden aber rechtzeitig ergriffen. Acht reiche
chineſiſche Kaufleute von Hanoi wurden wegen
ihrer Verbindung mit den Schwarzflaggen geköpft.

Großbritannien. Jm Parlament be-
mühen ſich die Konſervativen das in erſter Leſung
von den Liberalen angenommene Wahlreform-
geſetz bei der zweiten zu Falle zu bringen.

Gladſtone ſoll über ſeine künftige Politik
in Aegypten Rede und Antwort ſtehen. Ob er
ſchon ſelbſt darüber ordentlich im Klaren iſt,
iſt aber noch ſehr die Frage.

Rußland. Die Freundſchaftsbetheuerungen
der ruſſiſchen Preſſe Deutſchland gegenüber
werden bald überſchwänglich. Die „Moskauer
Zeitung“ ſchreibt, die Verſetzung des Botſchafters
Orlow nach Berlin ſei ebenſo, wie die jüngſte
Deputation der Georgenritter ein getreuer Aus-
druck der zwiſchen Rußland und Deutſchland
beſtehenden freundſchaftlichen Beziehungen. Fürſt
Orlow, der das beſondere Vertrauen ſeines
Monarchen genieße, erfreue ſich ebenfalls des
Vertrauens des Kaiſer Wilhelm und ſtehe in
freundſchaftlichen Beziehungen zum deutſchen
Reichskanzler. Am Schluß des Artikels heißt
es, Europa bedürfe jetzt vor Allem Garantieen
zu ſeiner inneren Sicherheit und eine der beſten
derſelben ſei das gute Einvernehmen zwiſchen
Rußland und Deutſchland. Recht hübſch geſagt.
Man muß aber auch dabei bleiben.

Serbien. Jn Belgrad iſt am Mittwoch
der Jahrestag der Königsproklamation mit großem
Ceremoniell begangen. Die Ruhe ſcheint im
Lande nirgends geſtört zu ſein.

Aegypten General Graham iſt mit ſeinen
geſammten Truppen jetzt wieder in Suakin ein-
getroffen und will nun die unweit der Stadt
ſtehende Hauptmacht der Araber unter Osman
Digma zurückſchlagen. Die Rückkehr von Tokkar
und Trinkitat haben die Engländer ſo beeilt,
weil ſie, und zwar nicht ganz mit Unrecht, einen
Angriff der Araber auf Suakin fürchteten.

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Eröffnung der Seſſion des Reichs-

tages hat am Donnerſtag Mittag 12 Uhr im
Weißen Saale des Königlichen Schloſſes ſtatt
gefunden. Circa 70--80 allen Fractionen ange-
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hörige Abgeordnete waren zugegen. Um 12
Uhr traten die Mitglieder des Bundesrathes,
an der Spitze der Staatsſecretär von Bötticher,
in den Saal und nahmen zur linken Seite des
Thronſeſſels ſo Aufſtellung, daß immer ein
preußiſches Mitglied des Bundesrathes mit
einem nicht preußiſchen wechſelte. Dem Thron-
ſeſſel gegenüber gruppirten ſich in weitem Halb-
kreiſe die Abgeordneten, vor ihnen Herr von
Lewetzow, der Präſident der letzten Seſſion.
Staatsſecretär von Bötticher verlas darauf mit
lauter klangvoller Stimme die (an anderer Stelle
mitgetheilte) Thronrcde. Nachdem die Verleſung
beendet, brachte Herr von Lewetzow ein drei-
maliges Hoch auf den Kaiſer aus, worauf Herr
von Bötticher die Seſſion für eröffnet erklärte.

Jm Sitzungsſaale des Reichstages eröffnete
Präſident von Lewetzow kurz vor 2 Uhr

die erſte Sitzung.
Das Haus iſt gut beſetzt. Eingegangen ſind Unfall

verſicherungsgeſetz, Geſetzentwurf betr. den Feingehalt der
Gold und Silberwaaren, Dentſchrift über die Ausführung
des Flottengründungsplans 22, Für den Abg. Richter
Mühlrädtlitz, der ſeines Mandats durch rechtskräftigen
Gerichtsſpruch für verluſtig erklärt, iſt eine Neuwahl ange

235 Mitgliedern. Das Haus iſt alſo beſchlußfähig. Nächſt e
Sitzung Freitag 2 Uhr. Präſidentenwahl

m 2
2

Die Fraktion der deutſch konſervativen
Mitglieder des Reichstags hält heute Abend eine
Sitzung ab, in welcher die auf Morgen angeſetzte
Wahl des Präſidenten und der Schriftführer für
den Reichstag erörtert werden wird.

Der Schluß der Landtagsſeſſion iſt, wie
es ſcheint, vor Oſtern nicht zu erwarten, weil die
Regierung den Ankauf der Berlin Hamburger
Bahn noch zur vollbrachten Thatſache machen
möchte.

4. Plenar- Sitzung des VIII. Landtags
der Provinz Sachſen

am 5. März 1884 Nachmittags 1 Uhr.
(Orig.-Bericht des Kreisblatt.)

(Fortſetzung u Schluß.)
Beim letzten Gegenſtand der Tagesordnung der „zweiten

Berathung des Antrags des Freiherrn von Müff-
ling auf Abänderung des WegebauReglements bei Ueber
weiſung von Geldmitteln an die Kreiſe“ moderirt der Antrag
ſteller ſeinen Antrag, nach dem des Herrn vou Kroſigk

leben erklärt ſich bamit einverſtanden, daß die Kreiſe
durch Bewilligung der längeren Friſten eine leichtere Be
wegung geſtattet werde, wodurch auch der Geſchäftsgang
durch Wegfall der häufigen Controllen eine Erleichterung
erfahre, will aber daß die bewilligten Gelder nur zu den
beſtimmten Zwecken verwendet werden und ſtellt das
Ammendement den 8. 20 a. dahin zu faſſen, „darf nur zum
Neubau oder Umbau, dagegen nicht zur gewöhnlichen
Unterhaltung von Wegen und Straßen oder Theilen derſelben geſchehen und auf Grund von KoſtenAnſchlägen, die

von einem Techniker aufgeſtellt und von den betr. Landes-
BauJnſpector geprüft ſind.“ Abgeordneter Weifke ſtellt
den Antrag, daß dieſe Abänderung rückwirkende Kraft für
die beiden letzten Etatsjahre haben ſolle. Nach längerer
Debatte wird von dem Abgeordneten Franz die dritte
Leſung beantragt und angenommen. Ueber den Antrag
v. Hanſtein aus erſter Leſung, wird nun als den am
weitgehendſten, da er die Streichung der Paragraphen 20b.
und 20 d. fordert, zuerſt abgeſtimmt. Derſelbe wird mit
51 gegen 38 Stimmen abgelehnt. Demnächſt wird das
Ammendement v. Wartensleben und dann der v.
Müffling'ſche Antrag mit dem Ammendement v.
Wartensleben mit Majorität angenommen, der An-
trag Weike wird abgelehnt.

Nach Wahl der 9. Commiſſion für das Wittwen und
WeiſenReglement die durch Acclamation erfolgt, wird die
Sitzung kurz nach 4 Uhr geſchloſſen.

Nächſte Sitzung Freitag Vormittag 11 Uhr.

ordnet, Der Namensaufruf ergibt die Anweſenheit von in der erſten Leſung, der Abgeordnete Graf v Wartens- Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Pröuss, Hof in Aktenburgi

Concert-, Ball und Garten
Etabliſſement erſten Ranges
in der Teichſtraße Nr. 4 am
Roßplatz gelegen, allerbeſte
Roßmarktslage in Altenburg.

Zum NRoßm arkt,
Freitg, den 14. und Sonn
abend, den 15. März ſind im
großen Saale 200 Spieltiſche in
alter bekannter Weiſe reſervirt,
wie während meiner ſſchsſährigen
Pachtzeit von 1877 bis 1883 im
goldnen Pflug und ladet ein ge
ehrtes Publikum von Nah und
Fern in ſeine ſo günſng geleg nen, J
ſchönen Localitäten auf das
freundlichſte ein

Heinrich Tietzsech.
Beſitzer d. Preuß. Hof i. Altenburg,
Teichſtraße Nr. 4 am Roßplatz.

NB. Große Auswahl vor-
züglicher warmer und fealter
Speiſen, ff. Weine und Biere pp.

9000--12000 Mk.
ſind ſofort oder 1. April er. auszu- t
leihen auf gute Hypothek. Zu er-
fragen Neumarkt 75

Den Herren Oekonomen empfehle
Huano-Streukaſten

von Schwarzblech, gut an den Leib lE
paſſend.

Aug. Thomas,
Klempnermſtr., Oelgrube 18,/19.

Falzziege
ziegelfabrik von

beſter Qualität
liefert die Falz-

Albert Schaaf, Halle a/S. S

Nr. 1159
Directe

PoſtDampfſchiffahrt

Hamburg- Amerika
Nach New-Vork jeden

Mittwoch u. Sonntag
mit Deutſchen Dampfſchiffen der

Hawmburg-Ameribanischen

Packetfahrt-Actien-Cesellsohaft

August Bolten, Hamburg.
Auskunft u. Ueberfahrts Verträge bei:

F. A. Laue in Weißenfels.
verſd. Anweiſung z.Unentgelt liche Trunk-
ſucht mit u. ohne

Vorwiſſen vollſt. z. beſeitigen M. C. Falken-
berg, Berlin C., Rosenthalerstr. 62.

Keammlſt. freie kirchi. Vereinigung.
Tagesordnung für die, Dienſtag, den I. d. Mts., Abends

8 Uhr im Wivols ſtattfindende Verſammlung:
1. Wiederausſendung von Kindern in ein Soolbad.
2. Nochmalige Beſprechung der Fürſorge für die confir-

mirte Jugend.
Zu dieſer Verſammlung werden alle Handwerksmeiſter und ſonſtige

Arbeitgeber, ſowie ſämmtliche Mitglieder der kirchlichen Gemeinderäthe und
Vertretungen ergebenſt beſonders eingeladen.

Merſeburg, den 5. März 1884.
Preussſsche bental-Bbocdenerecit-4 etiengesslschaft

Hypotheken-Darlehne auf Liegenſchaften und auf ſelbſtſtändige,
in größeren Städten belegene Hausgrundſtücke, ſowie Darlehne an Communen
und Genoſſenſchaften werden durch die unterzeichnete Agentur vermittelt, bei
welcher Antrags- Formulare zu entnehmen ſind und die erforderliche weitere
Kuskunft ertheilt wird. Es wird insbeſondere auf die unkündbaren Hypotheken-

griffen) aufmerkſam gemacht.
Halle a/S., den 5. März 1884.

Hermann G Wöftötes,
13.

a s

Tageblatt“„Geraiſche
mit ſeiner iluſtrirten Gratis-Beilage

Neue Gartenlaube“
ladet hierdurch zum Abonnement auf das mit dem I. April er.
beginnende II. Quartal ein.

Das „Gerarſche Tageblatt“ beſpricht die wichtigſten
Tagesfragen in volksthümlichen Leitartikeln ſchlagfertig und ein-
gehend. Jn Bezug auf die heimathlichen Vorgänge iſt es am
veſten unterrichtet und widmet den Angelegenheiten Thüringens
und des Heimathlandes in hervorragender Weiſe ſeine Auf-
merkſamkeit. Ein reich und mannigfaltig ausgeſtattetes Feuilleton
bringt ſpannende Romane und Novellen in erſten Abdrücken,

S ſowie Mittheilungen über Literatur, Künſte, Theater u. ſ. w. I
[fa Das „Geraiſche Tageblatt“ koſtet pro Quartal [a
ſk]l nur Mk. 1,50. Jnſerate erhalten durch daſſelbe die

zweckmäßigſte Verbreitung.

Probe- Exemplare auf Verlangen gratis
und franco.

Pf. vierteljährlich hat
um auf ein Blatt zu abonniren, aus welchem er Anregung und
Belehrung für ſeinen ſchweren Beruf und Unterhaltung in ſeinen
Mußeſtunden ſchöpfen kann. Nur 40 Pf. vierteljährlich koſtet

der Nordd. Wirthſchafesfreund, der in über 20000 Exemplaren
wöchentlich in Heide in Holſtein erſcheint. Probenummern dieſes intereſſanten
gediegenen Wocheublatts für Cand-, Haus- und Gartenwirthſchaft
verſendet gratis und franco die Exped. in Heide in Holſtein. Alle Pon-
anſtalten und Landbriefträger nehmen Beſtellungen entgegen. (Eingetragen in
der Poſtzeitungsliſte unter Nr 3614.)

hank-nstitut fär Hypotheken-Capitalen

O. Pellnitz, Magdeburg,
offerirt HypothekenKapitalien jeder Höhe von 4 an.

Darlehne gegen eine Jahresrate von 4, Procent (Tilgungsbeitrag einbe-

ſt Kreuz-Apotheke.

p. J. v. Törsk.

Erhaltung

Nächſten Dienſtag
friſches Lichtehier
in der Stacltbhrauerei.

So Maſthammel
in größeren und klein ren Poſten
verkauft Rittergut CollI en be
eereeeeeerreeeeerreeeeeee

TMedicin. Ungarweine
(aus directer Bezugsquelle)

Zur Stärkung für Frauen
e Kinder bei Krankheiten

plfiehlt in Originalflaschen à
3, a. 50 P.

Heinr. Schultze juun.,
Merseburg, Carl pel.

e

a
Reconvalescenz, ebenso als

3 Dessert- u. Tafelwein em-

Schafstäcdhkt.

Seit 10 Jahren bewährt!!
Oberſtabsarzt

Dr. G. Schmidt's
Genhör- Oel

heilt ſchnell und gründlich
temporäre Taubheit, Ohren-

5fluß, Ohrenſtechen, ſelbſt in den
l alteſten hartnäckigſten Fällen. Das
läſtige Ohrenſauſen, ſowie
leichte Schwerhörigkeit, ſofort
beſeitigt, wie tauſende Original-

ſ atteſte beweiſen. Preis à Flaſche
mit Gebrauchsanweiſung 3 M. 50 Pf.
Jn Wien nur echt mit Schutz

Amarke bei Ap. K. Scharrer,
VII., Mariahilferſtr. 72.

Jn Prag:
al Ap. J. Fürſt. Budapeſt:

Haupt-Depot bei Wilhelm
Stock in Görlitz, Neißſtr.

S Klettenwurzel Haar Oel
von C. Jahn in Wotha.

Feinſtes und beſtes Toilettenöl zur
Kräftigung und Ver-

ſchönerung des Haares, es verhindert
das Ausfallen und frühe Ergrauen
deſſelben und beſeitigt die ſo läſtigen
Schinnen, à Flaſche 75 und 50 Pf.
empfiehlt Guſtav Lots.

Geschlechts- u. Frauenkrank-Ha u heiten, spec. Flechten, Haut-
2 Ausschläge, Wunden Ge-

chlechtslerden selbst in den hartnäckigsten Fällen,
frisch entstandene Fälle in einigen Tagen, Hals-,
Unnd- und Rachengeschwürs,
Schwächezustände,

Pollutionen, Fluss, Impotenz, Nerven-, Rücken-
und Magenleiden werden nach meiner langjähr.
Heilmethode gründl. ohne Berufsstörung brief-
lich unter Garantie schnell und sicher geheilt.

e e Höillétldge e h
D. Schumacher, Frankfurt 4. N,

Allerheiligenstrasse 45.
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Sonnabend

den 8. März.
2

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.

Merſeburg, den 7. März 1884.
Die in dieſen Tagen zur Einzieh-

ung gelangenden Beiträge zur Handels-
kammer betragen pro 1884 7 Pfennige von
Einer Mark Gewerbeſteuer und werden in dieſer
Höhe von den Pflichtigen auf dem Lande durch
die königl. Kreiskaſſe und von den Beitrags-
pflichtigen in den Städten durch die ſtädtiſchen
Steuer-Rezepturen eingezogen.

-t. Das hieſige Kaiſerl. Poſt-Amt giebt in
heutiger Nummer bekannt, daß vom 9. März
ab die Schalter- Dienſtſtunden an den
Sonntagen, ſowie an den allgemeinen (geſetzlichen)
Feiertagen von 7/8--9 Uhr Vorm. (11 Vorm.
bis 1 Uhr Nachm. nur Telegraphendienſt) und
Nachm. von 5--7 Uhr abgehalten werden.

Jn einem heute an uns gelangten
Schreiben werden wir erſucht, mitzutheilen, daß
die Ovationen zur ſilbernen Hochzeit des Herrn
Präſidenten v. Dieſt, von den hieſigen Schützen,
Turnern und der Feuerwehr dargebracht worden
ſind und nicht wie unſer -s-Correſpondent
irrthümlich gemeldet, vom Krieger- und Land-
wehr-Verein. Wir kommen hiermit dem
Wunſche des Einſenders nach.

Am 27. d. M. ereignet ſich eine Sonnen-
finſternis und zwar die einzige, welche von
den im Jahre 1884 ſtattfindenden in unſerer
Gegend ſichtbar iſt. Die Finſternis iſt eine
partielle und ſehr unbedeutende, da zur Zeit der
größten Verfinſterung nur etwa des Sonnen-
durchmeſſers vom Monde verdeckt wird.

Ueber die Echtheit unſeres Gold-
geldes herrſcht im Publikum noch viel Jrrthum,
ſo daß im geſchäftlichen Verkehr die Goldſtücke
oft wegen der Farbe und Klangloſigkeit zurück-
ewieſen werden. Der Klang hängt von derKragen ab; werden die Stücke geprägt ohne

zu glühen, ſo ſind ſie hart und haben wenig
oder gar keinen Klang. Die ſchöne gelbe Farbe
erhalten die Stücke durch Glühen und Kochen
in verdünnter Säure; die röthlichen jedoch ſind
letzterem Verfahren nicht unterworfen geweſen.
Der Gehalt an feinem Golde iſt bei den geblich-
röthlichen wie bei den grau-röthlichen ganz gleich.
Die Klangloſigkeit rührt auch ſehr oft von kleinen

lerſeburger Kreisblatt. Beilage

zu Nr. 57.

Riſſen oder Blaſen im Golde her. Mithin iſt
weder die Klangloſigkeit noch auch die Farbe
eine Gewähr für die Unechtheit.

Das Provinzial-Muſeum in Halle
wurde wie wir geſtern ſchon erwähnten am Nach-
mittag, durch eine Reihe ſich für daſſelbe be-
ſonders intereſſirender Mitglieder des gegen-
wärtig hier tagenden Landtages der Pro-
vinz beſucht und in allen ſeinen Theilen ein-
gehend beſichtigt. Unter den Gäſten waren zu
bemerken Seine Excellenz der Herr Miniſter
Dr. Lucius, der Herr Oberpräſident von
Wolff und der Herr Landes Director Graf
von Wintzingerode, während Seitens der
Hiſtoriſchen Commiſſion und des Muſeums die
Herren Profeſſoren DDr. Dümmler und
Schum ſowie Herr Oberſt v. Borries die
Honneurs machten wie es ſchien, waren die
Beſucher durch die Reichhaltigkeit der Samm-
lungen und deren neue Aufſtellung auf das Be
friedigendſte überraſcht.

Jm Laufe des Monat Januar waren
die Differenzen in den Eierpreiſen ſtellenweiſe
ganz bedeutende, ſo z. B. wurde das Schock
Eier in Querfurt mit 3 M., in Weißenfels und
Wittenberg hingegen mit 4,40 M. bezahlt, außer
dem wurde bezahlt in Bitterfeld 4,30 M., De-
litzſch 4,25* M, Cölleda 3,20 M., Liebenwerda
3,75 M., Hettſtädt 3,60 M., Eisleben 3,10 M.
Merſeburg 4,33 M., Naumburg 3,79 M., Halle
3,93 M., Sangerhauſen 3,64 M., Herzberg
3,10 M. Torgau 3,91 M., Zeitz 3,86 M.,
Eilenburg 3,84 M.

Benkendorf. Nachdem bekanntlich erſt
kürzlich die Rieſin Marian in Paris verſtorben,
iſt derſelben inzwiſchen ſchon wieder eine jüngere,
15 jährige Schweſter im Tode gefolgt. Letztere
wurde in Halle in einer Privatklinik eines Fuß-
leidens halber behandelt, dem ſie dieſer Tage
erlag. Gleich ihrer Schweſter hatte auch ſie kör-
perlich alle Anlagen zur Rieſin. Die Familie
der beiden Mädchen, Wedde in Benkendorf, hatte
in letzter Zeit nicht nur den Verluſt dieſer beiden
Mitglieder zu beklagen, ſondern ſoll während
derſelben in geradezu erſchütternder Weiſe von
Schickſalsſchlägen heimgeſucht worden ſein, indem
innerhalb etwa Jahresfriſt nicht weniger als 8
Todesfälle in derſelben vorgekommen ſind.

Burg werben. Der Fleiſchermeiſter Schatz
hier hat in einem von ihm ſelbſt gezüchteten und
geſchlachteten Schweine Trichinen aufgefunden,
das Fleiſch iſt durch und durch von Trichinen
zerſetzt geweſen.

Lützen. Der Verein für Geflügelzucht
und Vogelſchutz zu Lützen hält am 9., 10. und
11. d. M. ſeine zehnte allgemeine Geflügel-
Ausſtell ung im „Schützenhauſe“ hier ab. Die
in den Vorjahren abgehaltenen Ausſtellungen
genannten Vereins hatten ſich ſtets guten Zu-
ſpruchs ſeitens des Publikums zu erfreuen, die
diesjährige zeichnet ſich aber durch die Ausſtell-
ung naturwiſſenſchaftlicher Präparate, wie die
plaſtiſche Darſtellung der Entwickelung des
Hühnchens im Ei, von Dr. R. Weisker in
Leipzig, ferner durch die Seidenraupenzucht und
Gewinnung der Seide von Herrn O. Lang-
hammer in Reudnitz- Leipzig und durch eine
Sammlung Eier einheimiſcher Vögel von Herrn
L. Stumpf in Reuden, vor allen andern aus.

Naumburg. Am verfloſſenen Freitage
gelangte ein Kolporteur zur Haft, der ſein Leben
durch ein ſonderbares Gewerbe friſtete. Er zog
von Stadt zu Stadt, ſammelte unter den Ge-
werbetreibenden Geſchäfts Empfehlungen, dieſer
zum Druck geben wolle, und ließ ſich den Preis
ſolcher Aufträge theilweiſe oder ganz voraus-
bezahlen. Hie und da veranlaßte er auch, eben-
falls unter Vorauserhebung des halben Preiſes,
Leichtgläubige zur Beſtellung eines Geſchäſts-
adreßbuches das aber gar nicht exiſtirte. So
hat er hier mehrere Leute auf dieſe Weiſe ge-
prellt oder wenigſtens zu prellen verſucht.

Nordhauſen. Ein Taubſtummer wan-
derte vor einigen Tagen hier von Haus zu Haus
und präſentirte ein Papptäfelchen, auf welchem
in Druckſchrift zu leſen war, daß ein „armer
Taubſtummer“ zu ſeiner Weiterreiſe um ein
Geldgeſchenk bitte. Der „arme Taubſtumme“
hatte jedoch wenig Glück mit ſeinem Kollektiren,
denn überall wurde er an die hieſige Natural-
verpflegungsanſtalt gewieſen. Dieſes ſtete Ab-
weiſen verwandelte das fromme Gemüth des
„armen Taubſtummen“ in Drachengift und als
er im Comptoir einer hieſigen großen Fabrik
abermals ohne Gabe die Thür gezeigt erhielt,
da ergriff ein ſolcher Aerger den Kollekteur, daß

Das Stück Brot.
(Eine Epiſode aus der Belagerung von Paris.)

(Frangçois Coppée nacherzählt.)

(Schluß.)

Das war ein entſetzliches Wort, zumal es
an einen Feinſchmecker gerichtet war, der ſich
noch vor wenigen Augenblicken darüber ertappt
hatte, ſich die Küche des Café Anglais herbeizu-
wünſchen. Der Herzog von Hardimont warf
einen Blick des Staunens auf ſeinen
Kameraden. Der Soldat öffnete die Lippen zu
einem ſchmerzlichen Lächeln und zeigte eine Reihe
von weißen Wolfszähnen, Zähne eines Hungrigen.
Er begriff, daß der Kamerad von ihm eine Er-
klärung jener Worte: „ich habe mein ganzes
Leben hindurch gehungert“, erwartete, aber er
hörte plötzlich, als ahnte er, daß Hardimont
reich ſei, auf, denſelben mit „Du“ anzureden
und ſprach: „Wir wollen auf der Straße ein
wenig auf und abgehen, um uns die Füße zu
erwärmen, und ich will Jhnen Dinge erzählen
die Sie wahrſcheinlich noch, niemals gehört
haben Jch heiße Jean Victor, Jean
Victor kurzweg, denn ich bin ein Findelkind und
ich habe nur eine einzige Rückerinnerung, die-
jenige an meine früheſte Kindheit im Findelhauſe.
Die Betttücher in unſern kleinen Betten waren
weiß; wir ſpielten unter großen Bäumen im
Garten und da war eine gute barmherzige
Schweſter, ganz jung und blaß wie Wachs
ſie ſiechte an der Bruſt dahin, deren Lieb
ling ich war und mit der ich lieber ſpazieren
ging, als daß ich mit den anderen Kindern ſpielte,
weil ſie mich immer an ſich heranzog und ihre
warme magere Hand auf meine Stirn legte
Jm Alter von zwölf Jahren aber und als ich

eingeſegnet war, gab es für mich nichts mehr ſin meinem Leben gar oft Brotkruſten aufgeleſen
als bitteres Elend.
zu einem Stuhlflechter in der Vorſtadt Saint-
Jaques in die Lehre gegeben. Das iſt kein
Handwerk, wie ſie wiſſen unmöglich, damit ſein
Leben zu gewinnen, zum Beweiſe dafür dient,
daß der Prinzipal faſt immer nur arme kleine
Jungen aus dem Blindeninſtitut als Lehrlinge
annehmen konnte. Dort habe ich auch kennen
gelernt, was hungern heißt. Der Lehrherr und
ſeine Frau, zwei alte Leute aus der Gegend
von Limoges, die ſpäter ermordet worden ſind,
waren ganz abſcheulich geizig und das Brot,
von dem uns zu jeder Mahlzeit ein kleines
Stück zugeſchnitten wurde, war die übrige Zeit
ſtets unter Verſchluß. Und erſt bei dem Abend-
brod! da hätten Sie die Meiſterin mit ihrer
ſchwarzen Haube ſehen ſollen, wenn ſie uns die
Suppe gab und bei jedem Löffel, den ſie uns
in den Teller goß, einen lauten Seufzer aus-
ſtieß! Die beiden anderen Lehrlinge, die „Jungen
Blinden“, waren weniger zu beklagen; ſie be-
kamen ja nicht mehr als ich, ſo ſahen aber
wenigſtens nicht den vorwurfsvollen Blick dieſer
böſen Frau, wenn ſie mir meinen Teller reichte

Und mein größtes Unglück war, daß ich
ſchon damals einen außerordentlichen Appetit
beſaß. Offen geſtanden: war das meine
Schuld Jch bin dort drei Jahre in der Lehre
geblieben und hatte fortwährend Hunger
Drei Jahre! Die Stuhlflechterei lernt man in
einem Monat die Verwaltung kann aber doch
nicht Alles wiſſen und ſie hat keine Ahnung da-
von, wie die Kinder ausgenutzt werden Sie
wunderten ſich vorhin, als Sie mich das Brot
aus dem Schmutze aufheben ſahen Glauben
Sie's nur: daran bin ich gewöhnt ich habe

Die Verwaltung hatte mich und wenn ſie gar zu hart waren, habe ich ſie
über Nacht in meinem Waſchnapfe aufweichen laſſen.

Manchmal that ich auch einen guten
Fund, ich will's nicht verſchweigen; manchmal
fand ich Stücke Brot, welche nur an einer
Seite angeknabbert waren. Die hatten die Kinder,
wenn ſie aus der Schule kamen, aus ihrem Korb
gezogen und auf die Straße geworfen. Um
dieſe Zeit hielt ich mich gern in der Nähe von
Schulen, bei denen ich auf Gängen für den
Meiſter vorbeikam, auf Als die Lehrzeit
während welcher ich gehungert hatte, beendet war
da kam das Handwerk, das eben ſo wenig ſeinen
Mann nährte. O, ich habe noch ganz andere
Dinge unternommen, denn ich ſcheute mich wahr-
haftig nicht vor der Arbeit, das können Sie
mir glauben. Jch bediente die Maurer, war
Bote in einem Geſchäft, Stubenbohner, was
weiß ich noch? Heute mangelte es an Arbeit,
ein anderes Mal verlor ich meine Stelle
Kurz ich aß mich niemals ſatt! Donnerwetter!
wie oft erfaßte mich da die Gier, wenn ich vor
einem Bäcker vorbeiging. Glücklicherweiſe erinnerte
ich mich aber in ſolchen gefährlichen Augenblicken
ſtets an meine gute barmherzige Schweſter im
Findelhauſe, die mich ſo oft ermahnt hatte, ja
ſtets treu und ehrlich zu bleiben, und es war,
als fühlte ich auf meiner Stirn ihre kleine warme
Hand Als ich achtzehn Jahre alt war
wurde ich Soldat Der Soldat hat auch,
nichts übrig, das wiſſen Sie ſo gut wie ich

Und jetzt, es iſt beinahe zum Lachen
kommt die Belagerung und die Hungersnoth!

Sie ſehen, daß ich Sie vorhin nicht be-
logen habe, als ich Jhnen die Verſicherung gab,
ich habe ſtets und immer Hunger gehabt.“



er nicht mehr für nöthig hielt ſeine Rolle als
Taubſtummer weiter zu ſpielen und in die
Schmährede ausbrach: „Bei Euch Bettelpreußen
iſt rein gar niſcht mehr zu holen, hol' Euch der
Kuckuck ſammt Euren verdammten Natural-
verpflegungsanſtalten! Jch gehe nun ins Oeſter
reich!“ Damit warf er die Thür ins Schloß und
ſuchte das Weite.

Unglücksfälle und Verbrechen
f Zittau, 3. März. Eine ſchreckensvolle

Kunde über eine grauenvolle That eines Un-
menſchen, welcher zwei arme Kinder zum Opfer
fielen, geht uns aus Walddorf zu. Die
Schneider Seifert'ſchen Eheleute waren am Sonn
abend Abend in eine Geſellſchaft gegangen und
„hatten ihre beiden an den Maſern erkrankten
Kinder, einen Knaben von 9 Jahren und ein
Mädchen von 3 Jahren, dem 4M jährigen Bruder
der Ehefrau S., Karl Wilhelm aus Eibau,
zur Beaufſichtigung überlaſſen. Als die S. Ehe
leute nach Hauſe kamen, fanden ſie Alles zuge-
ſchloſſen und nachdem ſie den Schlüſſel bei der
Hausthür gefunden und in die Stube gedrungen
waren, ſahen ſie eine entſetzliche Zerſtörung.
Jhre beiden Kinder lagen in einer Blutlache mit
einem Beile erſchlagen, der Ofen war zerſchlagen,
die Bilder an den Wänden waren zerſtört. Die
Wirthsleute hatten von alledem nichts vernommen,
da ſie zum Theil ausgegangen, zum Theil ge-
ſchlafen hatten. Erſt als der ruchloſe Mörder
mit dem Beile, mit dem er vorerſt die Kinder
erſchlagen, die Fenſter des Wirthes einſchlägt
ſpringt der in der Stube ſchlafende vVirth, der
Weber Wolf, aus dem Schlafe auf und eilt
hinaus, kann aber von Schreck gelähmt, nichts
thun, als nur ausrufen: „Was geht denn da
vor Der Unhold läßt ſich aber dadurch in
ſeiner Arbeit nicht ſtören, ſondern ſchlägt ein
Fenſter nach dem andern ein, ſpringt dann über
den Zaun und verſchwindet. Der Bruder der
Frau S. iſt ſeit dem Doppelmorde verſchwunden
und der That dringend verdächtig. Weil derſelbe
dem Trunke ergeben, hat ihm ſein Schwager S.
nicht mehr länger Aufenthalt gewähren wollen.
Ob hier nun ein Racheakt oder eine That in
einem Anfalle von Geiſteszerrüttung vorliegt,
wird erſt die Unterſuchung ergeben. Die Ver-
folgung des Mörders iſt ſeit geſtern im vollen
Gange. Der Mörder ſoll geſtern bei einem
Bruder in Löbau geweſen ſein, ſich aber bald
wieder entfernt haben. Hoffentlich gelingt es
dem Arme der Gerechtigkeit, den Unhold recht
bald zu erfaſſen und ihn ſeiner wohlverdienten
Strafe zu überliefern.

Vermiſchtes.
„Der Sprachreiniger“. Unter dieſem

Titel bringt die „Hamburger Reform“ eine
Humoreske, von welcher beſonders der Anfang
eine überaus gelungene Parodie enthält. Es
heißt da: „Das iſt cine grobe Ungebürlichkeit,
daß Sie es wagen, mir, dem Poſtheimlicher
Pogge, einen Brief vorzureichen, der die ſprach-
ſchänderiſche Aufſchrift trägt: „Herrn Legations-
Secretär von Aſpen, Villa Brindiſt, Conſtan
tinopel!“ ſchallte es einem alten, ſilberhaarigen
Herrn entgegen, der ſchüchtern den betreffenden
Brief in den Poſtſchalter hineingereicht hatte.
Der Gemaßregelte fuhr erſchreckt zurück: „Pardon,“
ſagte er, „aber ſeit Jahren habe ich nie anders
adreſſirt.“ „Herr, jedes Wort faſt, das Sie
ſprechen, iſt ein Schlag in's Antlitz des deutſchen
Volkes entgegnete wild die Stimme aus dem
Schalter, „der Brief hätte die Aufſchrift tragen
müſſen Herrn Geſandtſchaftsheimlicher von Aſpen,
Landhaus Brinds, Conſtantinsſtadt. Uebrigens
iſt es gegenruflich, mir, dem Poſtheimlicher Pogge,
gegenüber von Pardon und Adreſſiren zu ſprechen.
Pardon heißt auf Deutſch: Verzeihung, adreſſiren
heißt anrichten Sie hätten alſo ſagen müſſen:
Verzeihung, ich habe ſeit Jahren meine Briefe nie
anders angerichtet.“ „Verzeihen Sie,“ bat der
alte Herr, „ich wußte das nicht; das Porto
beträgt aber wohl noch ebenſoviel wie früher

„Sie erwarten doch keine Antwort, Herr,
wenn ſie von Porto reden klang es zurück.
Porto kenne ich nicht, wohl aber Tragegebühr,
richten Sie ſich alſo darnach.“ „Wieviel beträgt
das Tragegebühr?“ fragte kleinlaut der alte
Herr. „Genau ſo wie früher,“ war die Antwort.
„Dann iſt der Brief richtig frankirt,“ ſagte zuver
ſichtlich der Unverbeſſerliche. „Herr“, brüllte der
Schalterbeamte. „Sie ſind unverſchämt: Wie
können Sie von frankirt reden Sie ſind ein
Reichsverräther, kein guter Deutſcher nimmt das
Wort in den Mund, denn es erinnert an das
Land jenſeits des Rheins; reiſt Jhr Brief etwa
unter Obhut jenes Landes Frankirt,
lächerlich! freigemacht, und Sie können gehen.“
„Adieu,“ ſagte erleichtert der alte Herr und
wandte ſich, um dem Wunſche nachzukommen.
„Sie, heda, Sie,“ rief ihm der Beamte nach,
„hol' Sie doch der Teufel mit ihrem Adieu, ich
verlange, daß Sie „Mit Gott“ ſagen.“ Der
Angerufene murmelte etwas vor ſich hin und
warf gleich darauf mit großer Befriedigung die
Ausgangsthür des Poſtgebäudes hinter ſich zu.
Draußen ſchöpfte er erleichtert Athem, ſchüttelte
den Kopf und ging dann wie in tiefen Gedanken
die Straße entlang.

Theater in Leipzig.
Sonnabend, 8. März. Neues: Die Tochter des

Regiments Komiſche Oper in 2 Aeten. Muſik von
Donizetti. Altes: Anfang *.7 Uhr. Mit Ver-
gnü gen. Schwank in 4 Acten von G, von Wioſer und
O. Girndt.

mPredigt-Anzeigen.

Am Sonntag Reminiscere (den 9. März.)
predigen

Dom: Vorm. Uhr Herr Diac, Armſtroff.
Nahm. 2 Uhr Herr Conſ.-Rath Leuſchner,

Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt (Sonntagsſchule).
Herr Conſ.Rath Lenſchner.

Stadt: Vorm. 10 Uhr Herr Diac. Werther.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pred. Horn.

Jm Anſchluß an den Vormittags Gottesdienſt Beichte
und Abendmahl. Herr Paſt. Heineken. Anmeldung.

Einſammlung der Kollekte zur Beſeitigung der dringenſten
Nothſtande in der evangel- Landeskirche.

Neumarkt: Herr Paſtor Teuchert.
Nachmittags Uhr Gottesdienſt für die Confirmanden

Altenburg: Herr Paſtor Delius.
Volksbibliothek. Altenburger Schule. Aus-

theilung der Bücher. Sonntags von 1--2 Uhr.

Handels Blatt.
Fonds- Börſe.

Berlin, 6. März. 4 Preußiſche Conſols 102,90
Oberſchleſiſche Eiſenb. Stamm Actien A. C. D. E, 279,50
MainzLudwigshafener Stomm-Netien 109,70. 4 U ar.
Goldrente 76,90. 4 Ruſſiſche Auleibe von 1880 76 00
Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 534,00 Oeſterr. Credit- ten
556,00. Tendenz feſt.

Produkten Börſe.
Berlin, 6. März Weizen (gelber) April-Mai 174,20

Sept.Okt. 183,20 leblos. Roggen. April-Ma 145,50
Mai-Jun. 146,20. Sept.Okt. 50,00 leblos. Eerſie
c. 130 200. Hafer. April- Mai 29,25 Spiritue ſoco
47,70 April-Mai 48,2 Aug. Sept. 50,40 ſtill. Rüböl
(oco 62,70, April-Mai 62,50. MaiJuni 62,40 M.

Magdeburg, 6. März. Land Weizen 178--185 Mk.“
glatter engl. Weizen 70 175 Mk., Rauh We en
[58 164 Mk. Roggen 147 155 Mk., Chevalier-
Gerſte 170 195 Ack., LandGerſte 150--166 Mk,
Hafer 136 154 M. per 1000 Kilo Kartoffelſpir-
per 19,00* Literprezente loco ohne Faß 47,30--47,80 Mk.

Leipzig, 6. März. Weizen per 1000 Kt netto
loc. hieſiger 180 189 M. bez., fremder 180-- 208 M. nom.
Unver. Roggen p, 1000 kg netto loco hieſiger 150
bis 159 M. bez. fremder 145 156 M. bez. Unver.

Gerſte per 1000 Kg netto loco hieſige neue 154-168
M. bez., feinſte über Notiz, geringe 140--148 W. bez.

Hafer per 1009 kg netto loco hieſ. 145-- 150
M. bz., rufſ. 140 144 M. bz. Mais per 1000 kg netto
le. amerik. u. Donau 140 M. bez., neuer ungar. u. rum.
140 M. bez. Rüböl per 100 kg netto loco
65,00 W. bz, per März- April 65 00 M. Br. Unver.

Spiritus per 10,000 Liter-Procent ohne Faß oco 47,80
M. Ed. Billiger

Der junge Herzog hatte ein gutes Herz Herzog befand ſich unter den
und er war tief bewegt, als er dieſe entſetzliche
Klage eines Mannes, den die Uniform zu Seines-
gleichen machte, anhörte. Für ſein Dandy-
phlegma war es ſogar ein Glück, daß der Abend-
wind zwei Thränen in ſeinen Augen trocknete.

„Jean Victor“, redete er den Findling, aber
auch nicht mehr mit „Du“ an: „Wenn wir dieſen
ſchrecklichen Krieg Beide überleben, ſo ſehen wir
uns wieder und ich hoffe, Jhnen nützlich ſein
zu können. Augenblicklich giebt es aber auf
Vorpoſten keinen Bäcker das Brot wird aus-
geliefert, da meine Ration für meinen geringen
Appetit aber zweimal zu groß iſt Abge
macht, nicht wahr Wir theilen als gute
Kameraden.“

Der Händedruck, den ſich die beiden Männer
gaben, war kräftig und warm. Die Nacht war
hereingebrochen und da ſie Beide durch das fort
währende Wachen und Allarmirt werden todt-
müde geworden waren, traten ſie in die Wirths-
hausſtube, wo ein Dutzend Soldaten auf der
Streu lagen, legten ſich neben einander hin und
verfielen ſehr bald in tiefen Schlaf.

Gegen Mitternacht wachte Jean Victor auf;
der Hunger mochte ihn aufgeweckt haben. Der
Wind hatte die Wolken verjagt und der Mond,
der durch ein Loch im Dache in das Zimmer
drang, beleuchtete den blonden, reizenden Kopf
des jungen Herzogs, welcher ſchlafend da lag
wie ein Endymion. Jean Victor war noch ganz
gerührt von der Herzlichkeit ſeines Kameraden
und betrachtete denſelben mit naiver Bewunder-
ung. Da riß der wachthabende Sergeant die
Thür auf und rief die fünf Mann, welche die
vorgeſchobenen Wachtpoſten ablöſen ſollten. Der

er wachte nicht auf.
„Hardimont, auf, auf!“ wiederholte der

Unteroffizier.
„Wenn es Jhnen recht iſt, Herr Sergeant,“

ſagte Jean Victor ſich aufrichtend „ſo ziehe ich
für ihn auf Poſten er ſchläft ſo gut
und es iſt mein Kamerad.“

„Wie Du willſt.“
Die fünf Mann waren abmarſchirt, das

Schnarchen ließ ſich aufs Neue vernehmen.
Eine halbe Stunde ſpäter krachten ganz in

der Nähe mehrere Gewehrſchüſſe. Jn einem
Augenblicke war Alles auf den Beinen; die Sol-
daten traten vorſichtig heraus und blickten, den
Finger am Abzuge des Gewehres, die vom Monde
hellbeſchienene Straße entlang.

„Wie viel Uhr iſt es denn fragte der
Herzog. „Jch ſollte dieſe Nacht auf Poſten
ziehen.“

Jemand antwortete:
„Jean Victor iſt an Jhrer Stelle aufge-

zogen.“
Jn dieſem Augenblick kam ein Soldat von

den Vorpoſten herangelaufen.
„Was giebt's wurde er von allen Seiten

gefragt, als er endlich, ganz außer Athem
ſtehen blieb.

„Die Preußen greifen an ziehen wir uns
nach der Redoute zurück.“

„Und die Kameraden
„Sie kommen Alle Nur der arme Jean

Victor nicht“
„Wieſo rief der Herzog.
„Eine Kugel in den Kopf, gleich todt

Druck u. Verlag v. A. Leidholdt.

Aufgerufenen, aber ohne einen Laut zu thun

Jm vergangenen Winter verließ gegen zwei
Uhr Morgens der Herzog von Hardimont in
Geſellſchaft ſeines Nachbars, des Grafen von
Souldnes, den Club; er hatte im Spiel einige
Hundert Goldſtücke verloren und der Kopf
brummte ihm ein wenig.

„Wenn es Jhnen recht iſt, André“, ſagte er
zu ſeinem Begleiter, ſo kehren wir zu Fuß nach
Hauſe zurück ich möchte ein wenig friſche
Luft ſchöpfen, es thut mir Noth.“

„Ganz nach Jhrem Belieben, Theuerſter,
obgleich das Pflaſter recht ſchmutzig iſt.“

Sie ſandten ihre Coupés nach Hauſe,
ſchlugen den Pelzkragen auf und nahmen den
Weg nach der Magdalenenkirche zu. Plötzlich
drehte der Herzog einen Gegenſtand, den er mit
der Schuhſpitze angeſtoßen, um und um; es war
ein großes, beſchmutztes Stück Brot.

Da ſah der Herr von Souldnes zu ſeinem
größten Erſtaunen, wie der Herzog von Hardi-
mont das Stück Brod auſhob, daſſelbe mit ſeinem
feinen Taſchentuche auf's Sorgfältigſte reinigte
und unter den Lichtſchein einer Gaslaterne, recht
in die Augen fallend, auf eine Bank hinlegte.

„Was beginnen Sie denn da rief der Graf
laut auflachend. „Sind Sie von Sinnen

„Es geſchieht zum Andenken an einen armen
Mann, der für mich in den Tod gegangen iſt,“
antwortete der Herzog mit ſanft bebender Stimme

„lachen Sie nicht, mein Lieber, Sie würden
mir wehe thun!“

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg
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